
BITTE UMBLÄTTERN

AUS DER REGION: Das neue Grünstadter
Schwimmbad bekommt einen Namen, der
aus den Anfangsbuchstaben für „Cabrio-Bad
Leininger Land“ besteht. LOKALSEITE 5

Jury entscheidet sich für „Cabalela“

AKTUELL

MARIENTHAL. Wegen eines umgestürzten
Fahrzeugs der Straßenmeisterei war die L 386
zwischen Marienthal und Rußmühlerhof ges-
tern mehrere Stunden lang in beide Richtun-
gen voll gesperrt. Der Polizei zufolge war der
25-jährige Fahrer gestern gegen 11.15 Uhr mit
dem Fahrzeug aus Unachtsamkeit auf das un-
befestigte Bankett geraten. Beim Versuch, den
Wagen wieder zurück in die Spur zu bringen,
geriet er so ins Schleudern, dass der Laster
umstürzte und quer auf der Straße liegen
blieb. Der Fahrer wurde bei dem Unfall leicht
verletzt. Er wurde anschließend in ein Kran-
kenhaus gebracht. Laut Polizei organisierte die
Straßenmeisterei den Abtransport des Wa-
gens selbst. (kth/ Foto: Nobi)

Laster umgestürzt: L 386
stundenlang voll gesperrt

BLAULICHT

KIRCHHEIMBOLANDEN. Am Montag wurde
der Polizei ein versuchter Einbruch in den Kel-
ler eines Wohnhauses in der Langstraße ge-
meldet. Bislang noch unbekannte Täter öffne-
ten gewaltsam den Schieberiegel der hölzer-
nen Kellertür. Eine dahinterliegende Brand-
schutztür konnten die Täter dann trotz mehre-
rer Hebelversuche nicht mehr öffnen. Zeugen,
die sachdienliche Hinweise zur Tat oder den
Tätern geben können, werden gebeten, sich
unter Telefon 06352 911-0 zu melden.

Sachbeschädigung
an Hauseingangstür
KIRCHHEIMBOLANDEN. Am Montag ereig-
nete sich zwischen 14 und 22.30 Uhr in einem
Mehrfamilienhaus in der Danziger Straße eine
Sachbeschädigung. Bislang noch unbekannte
Täter beschädigten die verglaste Hausein-
gangstür. Diese ist kreisrund gesprungen.
Auch in diesem Fall werden mögliche Zeugen
gebeten, sich unter obengenannter Nummer
mit der Polizei in Verbindung zu setzen.

Einbruch scheitert
an Brandschutztür
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„Kaum Menschen in den Gassen“
VON LARA CHRISTMANN

In der Stadt einkaufen und dabei
kostenlos und gut parken? Zwei-
fellos hat Kirchheimbolanden hier
ein Alleinstellungsmerkmal.
Wenn dieser Bonus allerdings ein-
mal fehlt, spüren es die Geschäfte
deutlicher, als es ihnen lieb ist. Das
jedenfalls ist das Ergebnis einer
Umfrage der RHEINPFALZ in den
Geschäften der Fußgängerzone.

„Die Kundenfrequenz in der Stadt
wurde deutlich weniger“, sagt Mar-
gitta Stephan, Inhaberin des Da-
menmodegeschäftes „Gitte Crea-
tiv“. Und sie ist bei weitem nicht die
Einzige, die durch das geschlossene
Parkdeck einen Mangel an Kund-
schaft feststellte. Fast alle Geschäfte
verzeichneten laut eigener Aussage
in diesem Zeitraum weniger kaufin-
teressierte Kunden.

Dies gilt übrigens auch für die Ca-
fés in der Fußgängerzone. Franco
Perrone vom Eiscafé Venezia
schätzt, dass bei ihm während der
Schließung des Parkdecks rund die
Hälfte der Kunden weggeblieben ist.
„Die Leute wollen keine großen We-
ge zurücklegen, um zu uns zu kom-
men“, so Perrone. Renate Enkler
vom gleichnamigen Café zieht eine
ähnliche Bilanz: „Gerade für ältere
Menschen, die nicht mehr so weit zu
Fuß gehen können, war es in diesem
Zeitraum nicht möglich, zu uns zu
kommen.“ Die Stadt sei in dieser
Zeit wie ausgestorben gewesen.
„Man sah überhaupt keine Men-
schen in den Gassen.“

Ihr graut es, wie vielen anderen
Geschäftsbetreibern, vor dem kom-
menden Jahr, in dem wieder eine
Periode der Parkdeckschließung
vorgesehen ist. „Ich hoffe, dass die
Sanierung schnell vonstatten geht“,

KIRCHHEIMBOLANDEN: Einzelhändler beklagen fehlende Kundschaft während Parkdeck-Schließung
so Enkler. Sie hat zudem die Be-
fürchtung, dass die ausgebliebene
Kundschaft nicht mehr zurück-
kommt.

Die alternativen Parkmöglichkei-
ten konnten nicht verhindern, dass
viele der Kunden gar nicht erst den
Weg in die Kleine Residenz antra-
ten. Der Schotterparkplatz zwi-
schen Rathaus und Kreisverwaltung
bietet eine Parkmöglichkeit von drei
Stunden. Viele Geschäftsbetreiber
sehen dies als zu gering an, wenn
man in mehrere Läden gehen und
danach noch Kaffee trinken möchte.
Zudem sei die Parksituation auch
für die Angestellten eine Herausfor-
derung gewesen, heißt es auf Nach-
frage. Viele mussten am Morgen frü-
her aufbrechen, um überhaupt ei-
nen Parkplatz zu finden.

Die Kunden waren gestresster,
von einem gemütlichen Einkaufs-
bummel war da nichts zu spüren, so
lautete das Resümee vieler Ge-
schäftsbetreiber. Lediglich Michae-
la Heck, Chefin des Modehauses
Heck in der Schloßstraße, verspürte
keinen Rückgang an Kundschaft. Ei-
nige ihrer Kunden konnten jedoch
nicht, wie gewohnt, auf dem nahe-
gelegenen Parkplatz bei der Apothe-
ke parken, weil dort schon die Autos
vieler Angestellter anderer Geschäf-
te standen. „Das war für unsere Kun-
den sehr ärgerlich“, so die Betreibe-
rin des Modegeschäftes.

Nicht nur das Fehlen der Parkplät-
ze wurde in nahezu allen Geschäf-
ten bemängelt, auch die Parksituati-
on selbst sei sehr unübersichtlich,
so die Klage. Parkplätze seien nicht
ausreichend ausgeschildert gewe-
sen, oftmals sei unklar, wie lange
man auf welchem Parkplatz parken
konnte. Das habe zusätzlich auf die
Stimmung der Verbraucher ge-
drückt. Sylke Harings, Chefin des

Büro- und Schreibwarengeschäfts
Enders, spricht von einem „verhal-
tenen Weihnachtsgeschäft“. Als
Gründe nennt sie den allgemeinen
Trend, mit dem alle kleinen Städte
und Einzelhändler zu kämpfen hät-
ten, „aber das geschlossene Park-
deck hatte auch einen negativen
Einfluss auf die Kundenfrequenz im
Laden“, so Harings. Seit diesem Jahr
hat sie auch die Poststelle übernom-
men. Da traf sie die Schließung des
Parkdecks doppelt: „Die Kunden
waren von der früheren Post ge-
wöhnt, dass sie direkt vor der Haus-
tür parken konnten“, so Harings. Im-
merhin: In den letzten beiden Wo-
chen habe das Postgeschäft stark

angezogen.
Die Inhaberin des Modegeschäfts

„Lady M“, Stephanie Kastner-Merz,
zieht für das bisherige Weihnachts-
geschäft eine durchwachsene Bi-
lanz. Schuld daran seien auch die zu
milden Temperaturen. Sie sieht aber
auch das Unvermeidliche: „Auch
wenn wegen der Parkdeckschlie-
ßung weniger Kunden in die Stadt
kommen, ist es dennoch wichtig,
dass die Sanierung vorgenommen
wird. Davon können wir dann in Zu-
kunft profitieren.“

Neben dem allgemeinen Verbrau-
chertrend könnten auch die nicht
einheitlichen Öffnungszeiten der
Geschäfte ein Grund für ausblei-

bende Kundschaft sein, mutmaßen
die Ladeninhaber. Niemand mache
sich beispielsweise an einem Sams-
tagnachmittag auf den Weg, wenn
nicht mehr alle Geschäfte geöffnet
hätten und die Parksituation
schwierig sei, hieß es. Einheitliche
Öffnungszeiten in den Dezemberta-
gen könnten hier Abhilfe schaffen.

Einig sind sich die Ladeninhaber
darüber, dass dank der zwischen-
zeitlichen Parkdeck-Öffnung die
Zahl der Kunden mittlerweile wie-
der gestiegen sei. „Für das Weih-
nachtsgeschäft ist es sehr positiv,
dass das Parkdeck wieder geöffnet
hat“, so Andrea Sprenger von der
Parfümerie Waas.

ADVENTS-KRIMI - „IM NAMEN IHRER MAJESTÄT“ (20): Die Verbrecher schlagen zu
VON FABIAN KELLY

Er würde kein Auge zumachen, hat-
te sich der Polizist w.i.D. (wieder im
Dienst) noch gesagt, da rutschte sein
Kopf auch schon in die Nische zwi-
schen Holzbalken und Brüstung. In
vollkommener Dunkelheit hatte
sich Weichmeier vor knapp zwei
Stunden in die Paulskirche geschli-
chen, darauf bedacht, dass das oh-
nehin schon spärliche Licht seiner
Taschenlampe ja nur die paar Zenti-
meter vor seinen Füßen beleuchte-
te. Auf keinen Fall durfte er entdeckt
werden. In der Fürstenloge hatte er
dann seinen Beobachtungsposten
eingerichtet. Die drei Scheiben Le-
berwurstbrot (mit Gürkchen) hatte
er bereits nach der ersten Stunde
verputzt und daraufhin beschlos-
sen, dass es für den weiteren Verlauf
dieses Einsatzes durchaus nützlich
sein könnte, sich etwas auszuruhen.
Sein Schnarchen hallte wenig später
durch das (noch) leere Kirchen-
schiff...

Die Explosion war ohrenbetäu-
bend. Eine enorme Staubwolke füll-
te den gesamten Innenraum der Kir-
che. Weichmeier war sofort hell-
wach, bemühte sich, Ruhe zu be-
wahren. Er robbte an die Brüstung,
um einen Blick zu erhaschen, da
brüllte plötzlich eine Stimme durch
ein Megafon: „Three, two, one. Ac-
tion!“ Eine weitere Detonation er-
schütterte die heiligen Räume der
Paulskirche. Flammensäulen schos-
sen empor, richteten offenbar aber
keinen Schaden an. Weichmeier be-
mühte sich, unter seinem Schlafsack
Schutz zu suchen, wurde aber den-
noch von einigen faustgroßen Stein-
brocken am Kopf getroffen. Schmer-
zen spürte er allerdings keine. Das
musste das Adrenalin sein!

Weichmeier tastete nach seinem
Mobiltelefon. Dörthe wartete zu
Hause auf seine SMS. Sie würde so-
fort eine ganze Hundertschaft sei-
ner Ex-Kollegen mobilisieren.
Weichmeiers Herz pochte bis zum
Hals. Da war er also, der Tag X. In sei-
nen Jahrzehnten als Polizist hatte er
so manchen Ladendieb verhört, hat-
te verlorene Hunde wiedergefun-
den und Parksünder zur Rede ge-
stellt, aber immer hatte er gewusst,
dass er zu Größerem fähig wäre. Sei-
ne Spürnase hatte er ja bereits im
vergangenen Jahr eindrucksvoll un-

ter Beweis gestellt, als es ihm – voll-
kommen überraschend – gelungen
war, ein verschollenes Werk Mo-
zarts wiederzuentdecken. Schon
kurios, dass ihn der Komponist nun
quasi zum zweiten Mal zu Ruhm
und Ehre verhelfen würde. Er, Wal-
ter Weichmeier, würde in wenigen
Augenblicken ein international ope-
rierendes Verbrechersyndikat am
Raub der berühmten Mozartorgel
hindern.

Alle Puzzleteilchen hatten sich
zusammengefügt. Heinz Torf hatte
ihn mit seinen Beobachtungen auf
die richtige Spur gebracht: Eine Vor-
hut der Verbrecher hatte in aller Ru-
he die Gegend rund um die Paulskir-
che ausgekundschaftet und Flucht-
wege vermessen. Eine Scheinfirma
in England war der Deckmantel für
die Operation, hinter der offensicht-
lich (wieder einmal) die Russen
steckten. Die waren nun also im Be-
griff, ein Loch in die Paulskirche zu
sprengen, die Orgel zu stehlen, sie
auf Militärlaster zu verladen, um sie
anschließend mit einem Hub-
schrauber von der alten Radarstati-
on auf dem Donnersberg aus außer
Landes zu fliegen. Was für ein teufli-
scher Plan. Weichmeier griff zu sei-
nem Handy und drückte auf den
Knopf auf der Seite. Das Display
blieb schwarz.

Weichmeier schüttelte sein
Smartphone. Ohne Ergebnis. Er
drückte wieder auf den Anschalt-
knopf. Keine Reaktion. Der Akku

Inferno in der Paulskirche

war komplett leer – vermutlich,
weil Weichmeier vergessen hatte,
das W-LAN auszuschalten. Seit es in
der ganzen Stadt Freifunk-Internet
gab, war er einfach immer online.
Nur nicht jetzt. Im wichtigsten (und
dringendsten) Moment seiner ge-
samten Berufslaufbahn, die ja ei-
gentlich auch schon vor Jahren be-
endet worden war. Verdammt!

Noch während Weichmeier damit
begann, fieberhaft zu überlegen,
wie er nun Verstärkung herbeibeor-
dern sollte, erfüllte ein neues ohren-
betäubendes Geräusch die Kirche.
Ein flapperndes Surren. „Ein Hub-
schrauber!“, dachte Weichmeier.
Konnte es sein, dass die Verbrecher
noch viel dreister waren, als er es
vermutet hatte? Wollten sie etwa
die Orgel mit einem Lastenhub-
schrauber aus der Kirche heben?
Weichmeier blickte wieder über die
Brüstung. Wieder schossen Flam-
men Richtung Decke. Das schlichte,
aber schöne Kirchenfenster zer-
barst, und durch die Öffnung
schwebte ein Seil herein. Daran hing
ein Mann in einem schwarzen, aus-
gesprochen gut sitzenden Anzug.
„And now – action, Daniel“, brüllte
die Stimme durch das Megafon.
Weichmeier traute seinen Augen
nicht. (Illustration: Herrmann)

FORTSETZUNG FOLGT
— Lesen Sie morgen den Höhepunkt unse-

res diesjährigen Adventskrimis. Alle Teile
auf www.rheinpfalz.de/adventskrimi.

„Geben Menschen
ein bisschen
Würde zurück“
255 Gutscheine über jeweils 30 Eu-
ro, dazu noch mal 10.000 Euro in
bar verteilen Mitglieder der „Don-
nersberger Initiative für Men-
schen in Not“ in diesen Tagen als
Weihnachtsgeschenke für Bedürf-
tige im Kreis. „Wir machen die
Menschen nicht reich, wir geben
ihnen ein bisschen Würde zu-
rück“, sagt der Vorsitzende Jamill
Sabbagh.

Jamill Sabbagh kennt sie, die Mo-
mente, in denen ihm klar wird, wie
wichtig diese Weihnachtsaktion ist.
Wie wichtig Dinge sein können, die
für andere ganz selbstverständlich
sind. „Da sind Menschen, die in Al-
tersheimen leben und keinen Cent
haben, vielleicht zehn Euro Ta-
schengeld. Wenn wir denen 50 oder
100 Euro zur Verfügung stellen, be-
kommen sie Tränen in die Augen,
weil sie ihren Enkeln was kaufen
können“, erzählt der Vorsitzende
der Donnersberger Initiative.

10.000 Euro werden an Bedürftige
verteilt. Das geschieht anhand einer
Liste, die der Verein gemeinsam in
Absprache mit Sozialeinrichtungen
wie Diakonie, Caritas, Deutsches
Rotes Kreuz oder den Sozialämtern
erstellt hat. „Ziel ist es so, den Aus-
tausch unter allen zu verbessern“,
sagt Sabbagh. Seit Jahren laufe die
Weihnachtsaktion auch unter dem
Titel „Alt – arm – allein“. „Wobei alt
nicht nur auf das Alter bezogen ist.
Junge Menschen können auch alt
aussehen, wenn sie in Schieflage ge-
raten.“

Das betreffe auch viele Alleiner-
ziehende und Familien im Kreis. „Im
vergangenen Jahr hatten wir 100 Fa-
milien mit Spenden bedacht“, be-
richtet Sabbagh. Dieses Jahr werden
es 135 Familien und Einzelpersonen
sein. Darunter sind 255 Kinder. Die
Namen sind der Initiative von den
Sozialeinrichtungen gemeldet wor-
den. „Hier geht es um Menschen, die
aufgrund ihres Einkommens und ih-
rer sozialen Lage als hilfsbedürftige
Personen definiert werden“, sagt

KIRCHHEIMBOLANDEN: Geschenke für Bedürftige
Sabbagh.

Für die 255 Kinder hat die Don-
nersberger Initiative für Menschen
in Not bei den Schuh- und Modege-
schäften „Deichmann“ und „AWG“
30-Euro-Gutscheine besorgt. Zum
Teil musste die Initiative dafür nur
25 Euro bezahlen. „Es gibt viele
Menschen, die nur von der Kleider-
kammer leben. Von gespendeten
Schuhen und Klamotten“, erzählt
Sabbagh. „Kinder haben ein Recht
darauf, dass sie einen Satz neue Klei-
der und Schuhe erhalten.“ Solche
Weihnachtsgeschenke verteilen die
Mitglieder der Initiative nun. Unter
den Kindern sind auch Kinder von
Flüchtlingen.

„Für uns ist das eine unheimliche
Bereicherung“, erzählt Sabbagh von
den Besuchen bei den Menschen. So
erinnert er sich beispielsweise an
einen Mann, der sein Leben lang ge-
arbeitet hat, früher wohlverdienend
war, und nun in Schieflage gekom-
men sei – unverschuldet. „Als ich
ihm die 100 Euro übergeben habe,
hat er geweint.“

Solche Besuche seien stets mit
Zeit verbunden. „Für diese Men-
schen hat man oft kein offenes Ohr.
Sie sind vereinsamt, sie wollen er-
zählen.“ Sabbagh und die weiteren
Mitglieder der Initiative machen das
gerne. Sie wissen, dass das Geld, das
über Spenden zusammengekom-
men ist, so auch Menschen zugute
kommt, die es dringend benötigen.
„Es ist ein Zeichen in der Weih-
nachtszeit.“

Doch auch außerhalb dieser Zeit
setzt die Donnersberger Initiative
für Menschen in Not Zeichen. An die
40.000 Euro hat sie in diesem Jahr
verteilt – ohne die Weihnachtsakti-
on. An Menschen, die in Not geraten
sind. (ssl)

INFO
Die Donnersberger Initiative für Men-
schen in Not hat ein Spendenkonto ein-
gerichtet: Sparkasse Donnersberg, BIC:
MALADE51ROK, IBAN: DE 1354 0519
9000 3001 1001.
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Wegen Renovierungsarbeiten war das Parkdeck zeitweise geschlossen. ARCHIVFOTO: STOLLHOF


